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1. Einleitung 

Auf den FtüthCA nüt'dllch des Sportplatzrings und 
westlich des Basselwegs ist die Realisierung von 
Wohnungen, Einzelhandel sowie ergänzenden 
sozialen und gemeinschaftlichen Einrichtungen unter 
derri Namen „Entwicklung Stellingen" geplant. 

Um dem Anspruch einer nachhaltigen Verkehrs- 
entwiciklung gerecht zu werden und die 
Verkührsbelastung durch das Ncubauvoihaben 
für das Umfeld gering zu halten, wird daher ein 
MobilitätskonzepL angestrebt, das den Rad- und 
Fußverkehr sowie den ÖPNV und das Carsharing 
attraktiv gestaltet und bewusst fördert. Vor dem 
Hintergrund derzeitiger Trendentwicklungen im 
Mobilitätsverhalten Irt l’lamburg erscheint dies als 
sinnvolle und zukunftsorlentiei'te Strategie, Mit 

dem Ziel den Mübilitätsalltag bzw, die Bedürfnisse 
dei- zukünftigen Bewohner zu bedienen - ohne 
auf die mono-modale Nutzung privater Kfz zu 
setzen - gilt es, sowohl InfrastrukCtirelle als auch 
nutzei'orienticrte Mobilitätsangebote in einem 
Konzept zusammenzufassen. 

Zur verständlichen Kommunikation des angestrebten 
Mobilitätskonzeptes werden im Folgenden die 
einzelnen Baustoinp sowie deren individuelle 
räumliche Anordnung im Projektgeblet hergdeitet 
und dargestdlt. Darüber hinaus werden die 
notwendigen Schritte zur Umsetzung bzw. ein aus 
der Analyse abgeleiteter weiterer Vertiefungsbedarf 
für Jeden Baustein aufgezeigt. 

2. Rahmenbedinguhgen und Trendentwicklungen 

Vor dom Hlnteigrund einer sich verändernden Mobilität 
In Deutschlands Groflstadten Ist zunächst auf einige 
übergeordnete Trendentwicklungen hinzuwelsen. Wie 
Im Folgenden verdeutlicht wird, findet gegenwärtig 
ein Generatlonenwechsel im Mobilltätsverhalten 
statt, den es im Rühmen zuktinftsorletieHer 
Mobilitätskonzepte zu berücksichtigen gilt. 

Seit Ende der 90er Jahre ist der Anteil der MW-* 
Nutzung am Modal Split (prozentualer Anteil am 
Wegeaufknmmen) in Deutschland nicht weiter 
gewachsen bzw. leicht zurückgegangen (infüs 2011). 
Der Führrad- und Fußverkehr ist währenddessen 
leicht angestiegen, Der Trend zu Gunsten des 
Umweltverbundes (ÖPNV und Fahrrad) Ist in 
erster Unie in Großstädten und bei jungen 
Ei'wachsenäri ZU beobachten, 

ÖPV zurückgelegt. Im Hinblick auf die Wegezwecke 
wird deutlich, dass die Routlnefahrten (Arbeit und 
Ausbildung) mit über 30 % häufiger mit dem ÖPNV 
getätigt werden als Individuelle Fahrten (Freizeit, 
Einkauf etc.). Die Routlnefahrten machen etwa ein 
Drittel des durchschnittlichen Wegeaufkommens 
aus, Ein weiteres Drittel Ist auf Freizeitverkehrü 
ziirückzuführen. Vür dem Hintergrund des hohen 
Anspruchs an Flexibilität sind die Freizeltverkehre 
im Rülimcn des Mobilltätskonzeptes von besonderer 
Bedeutung. Ähnliches gilt für die Einkaufsverkehre, 
die mit 22 % am werktäglichen Wegeaufkornmen 
und im Hinblick auf TVanspoitbedaffe ebenso eine 
Herausforderung darstellen. 

60 

Abbildung 1 vei'cleiitllcht, dass der Anteil der 
mönomodalen MIV-Nutzer ln der Altersklasse IS 
bis 25 Jahre im Zeitraum zwischen 1996 und 2010 
gesunken ist, während der Anteil an Rad- und 
OV-Nutzern angcstlegen sind. Von Bedeutung Ist 
zudem die steigende Kombinütion zwischen Rad 
und ÖV sowie die Nutzung aller Verkehrsmittel 
(Multimodalität). Die hcranwachsende Generation 
junger Erwüchsencr weist somit auf eine steigende 
Bereitschaft hin, andere Arten der Mübilität jenseits 
des eigenen Pkws zu nutzen, 

Oer Modal Split (prozentualer Anteil am 
Wegcüufkommen) veranschaulicht das 
Mobilltätsverhalten der llambürger Bewohner 
(Abbildung 2). Demnach werden 'fZ % der Wege 
mit dem MIV (31 % als Fahrer) und 18 % mit dem 
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Eine TrGndenLwicklung, welche d35 VerkehrsverhsHen 
zunehmend bcainnuäät^ Istclie Wächsende Bedeutung 
des Onllne-Versanclhandels. So wirken sich die In 
Abbildung A dargestellten Umsatzstelgemngen vor Ort 
vor eiiem in spürbar zunehmenden Liefeifahrten aus. 
Im Rehmen des Mübilitätskomepts Ist der Nablogistik 
folglich ein hoher Stellenwert belzumessen, 
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Als weiterer Entwicklungstrend sind Sharing- 
Modelle zu nennen, die auf das Prinzip „Nutzen statt 
Besitzen^' setzen. Belspielhart Ist an dieser Stelle 
das Carsharing zu nennen. Der Carshäring-Markt hat 
sich In den letzten Jahren sehr dynamisch onlwicketl. 
Neben stark wachsenden Nulzerzahlen spiegelt sich 
diese Entwicklung auch In einem Innovationsgrad 
hinsichtlieh der Systeme wider Es haben sich 
neben den klassischen, stationsgebundenen 
Systemen insbesondere die flexiblen free-fioating 
Angebote der Aiitomobilhersteller In GroßstMten 
etabliert. Ergänzend dazu stehen zunehmend auch 
Kommunikatiansplattformen für privates P2P- 
Carsliarlng zur Verfügung. 

Auch wenn der Anteil an Wegen mit Sharing- 
Fahrzeugen am gesamten Verkehrsaufkommen der 
durchschnittlichen Bevölkerung weiterhin gering Ist, 
so übernehmen Shartng-Modelle als ergänzende 
Angebote zum ÖPNVund dem Fahrrad eine wesentliche 
Rolle Im Rahmen von Mobilitätskonzepten. 

;4«H) 

v«4 
SOQ «Q 

4SÜ «0- 

40Q.O()0 

lüDoaa 

^UiDOiii 

, ]WiOH. 

IMOH 

FihrbwAclit.|gjfrdiirfrAl Im linjlttnuum vn|uql>Jdwi ApkytfMCA 

C^i-I AtiriDupf ilithinibiilirl 

rihFiiuQD ildhroiiiuniblkhnQri]»A/i{]4ha[o 

I 

J^rSharing^EntWicklung ln Peutschland 
JiMillilUiii A^.D^. il*< JalilBi 

tuOH |v^ Itm Ml jlW7 3«] 3H4 3(HÜ 3Hn :(U3 IDDI 30IHI 3DI0 IDI 

Abbildung 5; CiirSburifig'Bitwickh/ng in (Bundesverband Caisimiing a. V.) 
»ti 

Seite S 



Enlwickluiicj SL(::lliiigün ) MolJilitÖl5kün;;ept iT/\Dr- UHU SfDRriiiHnikiAf^iiNO 

3. Bestandsanalyse 

3.1 Lage im Stacitgel) et /^^||;oj3^^h^-A^5chlu55stl£^lie „Stellingön" (A7). Das 

Das Plangebiet „Entwicklung Stellingen” Areal erstreckt sich über die heutigen Sportplätze 
(Bebauungsplan Stellingen 62) liegt im Nordwesten (südlicher Teil) sowie die Fläche der StadtteilsctiLiie 
de? Be7irks Eimsbüttel im Stadtteil Stellingen* nahe und des „Haus Tür Jugend Kultur und Stadtteil 
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Stellingen" {nördlicher Teil). Das Gebiet ist über 
den Sportplat^ring erschlossen, der Im Westen an 
die Kieler Streiie und im Osten an den Rasselweg 
anbindet. 

Übergeordnete Anziehungspunkte für die zukünftigen 
Bewohner und Bewohnerinnen (im folgenden mit 
Bewohner abgekürzt) des Gebietes „Entwicklung 
Stellingen" liegen groRrilumllch betrachtet 
Insbesondere im Süden, Für das Einkäufen spielen 
dabei die OstCrStrafJe, das Zentrum Eidelstedt, Mtona 
tind die Hamburget Innenstadt eine wichtige Rolte. 
Westlich des Gebiets bietet der Altonaer Volkspark 
Naherholungs- und Freizeitmöglichkeiten, 

3..2 Kotoristertör Individualverkehr 

Das Gebiet „Entwicklung Stellingen" liegt direkt am 
Sportplatzring, Über die Kieler Straße kann die 
Aultührt der BAB 7 in ni;r BOO Metern erreicht werden, 

Die verkelirliche Erschließung des Baufddes A 
erfolgt über den Steliinger Steindamm. Aufgrund des 
geltenden Einrichtungsverkehi's am südlichen Teil 
des Steliinger Sleindümms müssen Quellverkehre 
In Richtung Süden Über Dörpkamp/ Spartpiabzring/ 
Bassel weg abßleßen. 

Der Erschließung der Baufetder C/D erfolgt 
über den Basselweg sowie über den nördlichen 
Sportplatzring. Die Erschließung des südlichen Riegels 
(Baufeld E/F) eifolgt Über eine neue öffentliche 
Erschliüfiungsstraße, die parallel zum Sportplatzring 
zwischen den beiden Baufeldgruppen C/D und F/F 
verläuft. Das Erschlleßungskonzept sieht ebenfails 
vor, die vorhandene Elnbatmstraßenregelung im 
nördlichen Spoitplatzrlng aufzuheben und für 
den Zweirichtungsvfirkehr freizugeben, um eine 
gute Erreichbarkeiten der einzelnen Eaufelder ZU 
gewährleisten und „Umwegführten" zu vermeiden. 

Da der Dörpkamp weiterhin als Einrichtungsverkehr 
bestehen bleibt, fließen sämtliche Queitverkehre aus 
den Entwlcklungsgebieten in östlicher Richtung über 
den Rasselweg ab. 

3.3 Öffentlicher Verkehr 

Das Flangeblet Ist durch den öffentlichen Verkehr 
(ÖV) hauptsächlich über den Llnlenbipsverkehr 
erschlossen. Südlich des Areals befinden steh 
zwei Bushaltestellen, die von mehreren Linien 
angefahren werden. An dem Knotenpunkt Kieler 
Straße/ Steliinger Sportplatzring befindet sich die 
Haltestelle „Volksparkstraße". Diese wird durch 
die Metrobuslinien 4 und 2.2 sowie die Linien 183, 
Z83, 39 und die Nachtbusllnie 603 bedient. An der 
Koppelstraße (östlich des SpOrtplatzrings) liegt die 
Haltestelle Rathaus Stellingen mit der Metrobuslinie 
22, der Schnellbuslinie 39 und Buslinie 281. 

Die Metrobuslinie 4 verläuft von der Kieler Straße ln 
und aus Richtung Innenstadt und verbindet damit das 
Gebiet „Entwicklung Stellingen" mit Eidelstedt sowie 
dem i iauptbühnhof im Süden über die Osteistraße, 
Grindelallee und den Jungfernstieg. Die Linie ?,2 
befährt die Koppelstraße sowie die Volksparkstraße 
tmd verbindet das Riangeblet mit den Haltestellen 
der S-Bahn „Stellingen" (Arenen) und der U-Bahn 
„Hagenbecks Tierpark" jeweils in einer Fahrzeit von 
ca. 3 min (l■IVV"Führplar^auskunft http://www.hw.de 
vom 16.12.2Ü15). Die Haltestelle „RethausStellingen" 
in der Koppelstraße liegt östlich des Plangebiets und 
wird ebenfai|5 von der Metrobuslinie 22 sowie den 
Linien 2B1 und 39 angefahren. 

In Kombination mit Bus, S- und U-öahn sind der 
Hauptbahnhof in ca. 20 bis 2S Minuten und der 
Bahnhof Altona in etwa 1.S Minuten Gesamtfahrzeit 
vom Plangeblct aus zu erreichen. 
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3.4 Radverkehr 

DiK Analyüu dds RadroLitennetzes ergibt, dass das 
Plangcbict an mehrere Fahiradrouten angebundön 
Ist, Es grenzt direkt an die städtische Velürüute 2 
(Basselweq) an. Diese führt vun der l'iafcndty über 
iimsbütte! nach Stellingen und Eidelstedt, Nördlich 
hiervon liegt dio geplante bezirkliche Fahrradroute „A" 
Eimsbüttels. Sic verläuft von der Stellinger Chaussee 
östlich des Plangebiets bis in die Volksparkstraße 
und knüpft Im Westen an dio FroizolLrtiute lü an. 
Übergeordnete Ziolpunkto, wie die Osterstraße 
(Entfernung ca. 3 km), die Sternschanze (Entfernung 
ca. '1,3 km) und die Hamburger Innenstadt 
(Entfernung ca, 7 km) können über Bozirksrouten 
[Route „A” und „B") per Fahrrad erreicht werden. 
Die Frtii/eitrüLilc lü, an die die Bezirksroute „A” 
anbindet, verläuft vom Norden Eimsbüttels bis an 
die Binnenalster, Das Plangebiet ist damit über die 
Freizeitroute an die Aistor und den Jungfernstleg in 
einer Entfernung von ca, 6 bis 7 km verbLinden, 

Neben der Nutzung des eigenen Fahrrads gibt es In 
Hamburg die Möglichkeit, das StadlRAD zu nutzen. 
Die Rüder können Innerhalb der Stationen entliehen 
und wieder abgestellt werden. Die nächsten 
StadlRAD-Stationen Hegen an den umliegenden 
S- und 0-Bahnhaltestellen ln oiner Entfernung von 

etwa einen Kilometer und liegen damit agflerhalb dos 
fußlätifirjen Einzugbereiches. 

An denS* und U-Bahnhaltestelleii Stellingen (Arenen) 
und liagenbecks Tierpark sind Bike-&-Ride-Stationen 
vorgesehen. Beide Haltestellen sind über schmale 
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Radwege aul den NGbenfläcihen der Hauptsti'fißen in 
ca, 1 km Entfernung £u erreichen. 

Südlich däi; Plungeblets, ugF der anderen 
Straßenseite des Sporlplal^rings, befindet sich eine 
Fahnadwerkstatt, 

3.5 Wegebeiütehungen 

Die Analyse der umliegenden Nahversorgung hat 
ergeben, dass sich In einem Radius von ca. 500 m um 
das Plangebiet mehrere Einkaufsmögllchkelten, eine 
Kindertagesstätte sowie Dienstleistungsbetriebe wie 
Friseure und Slumengeschäfte und ein Supermarkt 
befinden. Teilweise muss zum Erreichen dieser 
Zielpunkte der Sportplatzring überquert werden. Die 
nächsten Querungsmögüchkelten für den Fußverkehr 
befinden sich an dem Knotenpunkt Kieler Straße/ 
SpürlplütKring Westlich des Plangebiets und im Osten 
an dem Knotenpunkt ßassGlwog/ sportplatzring, 
Die primären Wegebeziehungen liegen Innerhalb 
des neuen Quartiers „Entwicklung Stellingen" sowie 
nördlich und südlich des Gebiets, Hierbei handelt es 
sich bei den meisten Straßen um ruhigere Wohn- 
oder Erschlloßungsstraßon. Eine weitere rülevante 
Wegebeziehung stellt die Ost-Wost-Vcrbindung 
über den Sportplatzring dar; mit der mehrere 
Bushaltestellen und in weiterer Entfernung die S- und 
U-Bahnhü!t(istülk;n y.u erreichen sind. 

3,6 Weitere Rahmenbedlngiingeh 

DaslndivIdüüÜGVerkGhrsrnittolwühlverhaltensowieder 
Pkw-Besitz werden von einer großen Anzahl Faktoren 
beeinflusst. Neben der unbestrittenen Relevanz der 
Bewohnerschaft, zeigen die Stadttefldatenbanken 
(statlstik-rlOl^l.de), dass z.B. der Pkw Besitz in den 
Stadtteilen durchaus sehr stark unterschiodlith sind. 
Wobei Stadtteile mit geringer Pkw-Dichte sich vielfach 
durch eine gute OPNV-Frschließung, eine hohe 
Bebauungsdichte, Nutzungsmischung sowie eine 
stark ausgeprägte Versorgungsslruktur auszeichnen. 
Die zunehmende Verfügbarkeit georeferenzierter 
Daten erlaubt es, diese maßgeblichen Parameter 
einzeln zu beleuchten und folglich die städtischen 
Teilräume nach ihren individuellen Charakteristika 
differenziert ZU beurteilen. 

Die ÖPNV-Erreichbarkeit kann auf der Basis 
entsprechender GiS’Dahen, insbesondere zur 
Taktfrequenz an Haltestellen im Planungsraum, 
bewertet werden, Hieifür wurde keine Unterscheidung 
zwischen Straßen- und schienengebundenen ÖPNV 
vorgenommen, 

EinehoheDlchte,Nut£ungsmlschun{jiunddleNähä 
zur Nahversorgung lassen darauf schließen, wie 
hoch die grundsäbiiche Notwendigkeit für Bewohner 
im Gebiet ist, für alltägliche Erledigungen größere 
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strecken ^urücklegen zu müssen. Zur Ermittlung des 
Mlschungsgrades wurden die Flächennutzungsenteile 
von Wohnflächen sn sämtlichen Gebäudeflachon In 
einem Gebiet berechnet und In Beziehung gesetzt. 
Hierbei Ist die Annäherung an einen Mittelwert (ca, 
SO %) tendenziell positiver zu bewerten al$ reine 
Wohngebiete, da in gemischt genutzten Gebieten 
kürzere Arbeits- und Einkaufswege möglich sind. Die 
iMahversorgungssItuation wurde anhand einer GIS- 
baslerten Entfernungsanalyse zum jeweils nächsten 

gnpfierein Hamburger Supermarkt bewertet, 

Mittels eines Scoring-Verfahrens werden die vier 
Kartierungen überlagert und auf einer Skala von 
jeweils 0-2 bewertet. So kann ein Gebietshejtagün 
maximal Ö und minimal 0 Punkte erreichen. 

Wie Abbildung iS zeigt, sind die Rahmenbedingungen 
Im Erojektgeblet für ein Mobilitätskonzept als positiv 
zu bewerten, 
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3.7 Mobllit^tsdi^nstE 

Neben dem ÖV sowie dem Fuß- und Radverkelir gibt 
US wuitei-u Mobiiltätsdienste, die für die zukünftigen 
BCWühnur Vün düS GubietUS „Entwicklung Stellingen" 
attraktive Fortbewegungsmittel sein könnten. Sowohl 
Carsharing-Angebote, also auch “f^xlstände und 
Park+Ride-PISt7u können das Verkehrsnetz sinnvoll 
ergänzen und das Mobilitätsverhalten beeinflussen, 

C^i'^h^rjng: In Hamburg stellen verschiedene 
Anbieter ihiie Wagen den registrierten Nutzerinnen 
und Nutzern zUf Verlügung. Hierbei ist zwischen 
sogenannten free-floatlng-Konzepten, ln denen die 
Pkw in einem definierten Geschäftsbereich abgeslellt 
werden können, und stationsgebundenen Carsharing- 
Angeboten zu unterscheiden, 

Oie „Entwicklung Stellingen" Hegt Innerhalb der 
Geschäftsbereiche der free-floatIng-Anbieter 
„DrivONow" und „car2go" (Abbildung ü). Das 
flexible Parken bietet zwar Vorteile (z.b, keine 
Ortsgebuncicnheit), kann aber keine ständige 
Verfügbarkeit eines Lelhfahrzeugs In unmittelbarer 
Nähe garantieren, Die nächste Station des 
stationsgebundönen Carsharing-Anbieters „CamWo" 
liegt über km vom Wohngebiet entfernt und 
Ist damit bei einer angenommenen, zumutbaren 
fußläufigen Entfernung von bis zu 300 m für die 
zukünftige Bewohnerschaft des Plangebiets keine 
Alternative. 

Der Anbieter „dteecar" bietet eine Kombination aus 
Tauschstation und flexiblem Parken an. Auch hier Ist 

die nächste Station Über 1,5 km vom zukünftigon 
Wphfigpbiet entfernt. 
Carsharing-Stationen im öffentlichem Straßenraum 
befinden sich aus juristischer Sicht in einer rechtlichen 
„Grauzone'V da sie Im öffentlichen Raum durch 
Sondernutzungsverträge oder Teilelnzieluing nur 
toleriert werden. Der Gesetzgeber erkennt sie derzeit 
noch nicht als sondernutzungsberechtigt an, weshalb 
es keine Rechtsgrundlage (wie z.B. §11 StVO) gibt, die 
die Möglichkeit vorsieht, Carahahng-Stellplätze einer 
bestimmten Nutzengruppe vorzubehalten. Daher ist 
mlltdfristig davon auszugehen, dass diesa Stellplätze 
auf privaten Flächen organisiert und hierfür Flächen 
zur Verfügung gestellt werden müssen. 

stadtRad: Die nächste StodtRad Station befinden 
sich jeweils an den beiden nächstgelegenen 
Schnellbahnstationen S Stellingen bzw. U Hagetibeks 
Tierpark. 

Park-l-Rlde-Plfitie: Park-^Rlde-Pürkplät2G 
Können helfen, den innerstädtischen Kfz-Verkehr 
zu verringern und auf den ÖV umzusteigen, An 
dür S-Bahnhältustolle Stelfingen (Arenen) und 
der U-BahnhaltGstolIc tlagenbocks Tierpark sind 
Park-^RIde-Parkplätze vorhanden, die In wenigen 
Minuten vom Plangebiet aus zu erreichen sind. Vor 
dem Hintergrund einer gewünschten intermodalen 
ReisekettC mit dem Umweltverbund (ÖPNV + Fuß 
bzw, Rad) sowie der bereits hohen Auslastung der 
P-i-R Flächen (90% It, P-hR) gilt es hier jedoch keine 
weitere Maßnahmen zur Attraktivlerung für Bewohner 
der „Entwicklung .Stellingen" zu treffen. 
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4. Ansät26 Mobiiltätskonzept 

Die Redu2ierung des clürchschnitllichon Pkw- 
BGSitües ist explizit gewünscht und im Hinblick auf 
die günstigen Rehmenbedingungen am Standort ein 
schlüssiges Ziel, Besonders vor dem Hintergrund des 
limitierten Angebotes an privaten Pkw-Stellplätzen 
und Parkständen Im öffentlichem Raum gilt es 
enprechende konsequente Maßnahmen 2g treffen, 
um einen durch das Gebiet „Entwitklung stellingGii'' 
erzeugten Parkdruck auf dlQ umhegenden Quartiere 
zu vermeiden bzw. zu reduzieren. 

Das Mobilitätski^nzept Süll mit einem bewusstselns- 
tördemden Ansatz darauf abztelen, das Verkehrs- 
vei'haltender der Anwohner (und Besucher des 
Quartiers) im Sinne einer ngchhattigen, MIV- 
reduzierten, umweit- und süzialvQrträgllchen Mobilität 
anzuregen und Zu fördern. Es stellt sich die Frage, 
wie die alltäglichen Bedürfnisse der Bewohnerschaft 
(sowie der Beschäftigten und Besucher) ohne 
privaten Pkw möglichst unkompliziert bedient werden 
können, ohne ausschließlich auf dtc Nutzung privater 
Pkw zu setzen, 

Neben den infrastrukturellen Maßnahmen seitens 
der FHH (Stadt Hamburg) bzw. des Bezirksamtes 
Hamburg-Eirnsbüttol (äußere Erschließung), die 
bereits bet der Erschließungsplanung des Quartiers 
berücksichtigt wurden, sind ebenso Maßnahmen 

seitens der Bauherren erfürderlich. hierbei sind 
bauliche Maßnahmen, wie die Erstellung qualitativ 
hochwertiger Pahrradabstellanlagen oder die 
fächenhafte Bereitstellung von Carsharing- 
Stellplätzen zu nennen. Diese Maßnahmen 
sollten durch nachfrageseitige Anreize gestützt 
werden (bspw. reduzierte Anmeldegebühren beim 
Carsharing). Unabdingbar sind zudem Maßnahmen 
Im Bereich der rnforrnation/ Kommunikation/ 
Organisation süwiö flankierende Maßnahmen (z.B. 
der verleih von „Quartiers"-Lastenrädern). 

Um auf die unterschiedlichen Bedürfnisse der 
Bewohnerschaft einzugehen, wird das Konzept als 
Baustein-System gedacht, Es wird nicht auf eine 
festgelegte Lösung gesetzt, sondern auf eine Art 
„Werkzeugkasten'", ln dem einzelne Maßnahmen bei 
Bedarf ergänzt, verändert oder herausgelöst werden 
können. 

Allgemein fst zu betonen, dass der Erfolg des 
Mobilitätskonzepts maßgeblich von der Umsetzung 
der Maßnahmen abhängt. Nurdurch eine konsequente 
Umsetzung kann der Herausforderung begegnet 
werden, die Bewohner langfristig - Insbesondere 
beim Erreichen einer anderen Lebensphase (z. B, 
Familiengründung) - von den Alternativen zum 
privaten Pkw zu überzeugen. 
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Bausteine; Zuständigkeit Öffentliche Hand 

Die Umsetzung cier folgenden Bausteine liegt In der Verantwortung cica Benirksamtes Eimsbüttel b^z, der FHH. 

Zuständigkeit: Öffentliche Hand (8e:?lrks3mt Eimsbüttel) 

Infiastruktur 
(Öffentlich) 

Flankierende 
Maßnahmen 

Sfiusteln 
Anbirtdiirtg 
Vulüroutiinnctz 

B+R 

ßtiuiiLdn 
b+R HM umlie- 
genden ÖPMVr 
stntleiiQn 

*VHT| ITTTT 
V-T! 

Baustein 
N fl ti Versorgung 

Bfluntrln 
st^dtRim ömv AMbiiKliiiiij 

Baustein 
Schiilwogplaiumo 
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Räumliche Maßnahmen 

Baustein Radverkehr 
Öffentlich 

0i 

jp * B35 A B-l-R 
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Ahö. /J.‘ \i'/üfüi/tcf} /m Umfeld van Stellingen &? H ff< Aij;;biiiiplnrit 

Veloroute 

Zur Färdcrutig des Raclverkehrs sollte von städtisdiur 
Seite der Ausbau der Veloroute 2 vürangetriubeit 
weiden. Der Verlauf der Veluroute 2 bietet eine op- 
timale Verbindung zur stüdLteitschule Im Brehmweg. 
Außerdem vorlöüfL ein Teil des Schulwegs der Schule 
Wegenkamp über die Veloroute I im Wördemanns 
Weg. Deshalb ist insbesondere im Rahmen der Schuh 
wegplanung auf eine Wegweisung der Veloroute zu 
achten. Sinnvoll ist auch eine verkehrserzlelieri- 
schB Begleitung in der Schule zur Radverkehrsin^ 
früslrüktuf Im Lauf der Veloroute bzw, im Schulum- 
feld. 

BikB + Rtds Stationen 

Semdß dem „B-kR-EntwIcklungskonzept für die Freie 
und Hansestadt Hamburg” (PGV-Alrutz und DR-Ar- 
chltekten, 2015, 3. Anlage 2-1) ist die überdachte 
B+R-Antage an der U-Bahtihaltestelle „Hagenbecks 
Tierpark“ zum Zweck eines attraktiveren Angebots zu 
sanieren. Darüber hinaus gilt es, die Auswirkung von 
„Stellingen 62” auf die Bedarfsabschätzung für das 
Jahr 2025 zu ermitteln und zu aktualisieren. Es wird 
davon ausgegangen, dass täglich ca. 100 Fahrten mit 
dem Rad zu den Schnellbahnstattonen aus dem Ge- 
biet getätigt werden. Hieraus leitet sich ein Bedarf 
von ca. 50 zusätzlichen Fahrradstdlplälzen an den 
B-hR Anlagen ab (U HägBnbQcksTierpark30 Stpk; 
S Stellingen 20 Stpl.) 

Weitere Schritte   

^ Es gilt sicherzustellen, dass bis zum Bezug des Quartiers die Veloroute fertig ausgebaut 
und beschildert Ist. 

Den prognostizierten zusätzlichen Bedarf an B+R gilt es, In Absprache mit der p+r Betrel.- 
bergesellschaft in der weiteren Ausbauptanung zu berücksichtigen. 
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ff I [ f Flankferende Maßnahmen 

Baustein Nahversorgung 

r^iHünoiüKjia 
Öffyntlich 

Stadtteilgebunden Hybrid Pändler-Freundlich 

ICOK 
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[IK 

Jn Miieiijjt'fF vofi 
Uji pitl}i;i N^id unij 
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UFjhirjiJ 
^M(V 
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/iMiin inicni{^lii 11 vüti 1 \t\iki iv)k, 
Siwij ili;i|ti'ilfjrJ Üivl >Vil)U>il 

■ NIcfit Int 

Mb. i?: M;ida!Sp!it /n Mbängbj/(dt üu Struktur (ics Supumhifktes 

Überblick 

Die Nah Versorgung/ der Eiitkauf ist ein Schlüssefmo^ 
ment beim allgemeinen Verkolirsmitteiwahlvcrhal- 
ten, da Einkautswege überwiegend mit anderen We- 
gezwecken kombiniert b?w, verkettet weiden. Eine 
fußläuttg Orreichbiire Nahversorgiing spieit daher in 
einem zukunftsorlcntierten Quartier eine besonderer 
Bedeutung. 

Darüber hinaus spielt die Gestaitung des Einzelhan- 
dels ebenfalls eine wichtige Rolle, Eine Untersuchung 
zur Verkelirserzeugung an unterschiedlichen Super- 
markt Standorten (ARGUS; Interne Gruntllagenfür- 
schung, 2013) hat gezeigt, dass Supermärkte (mit 
vollem Sortiment) in Abhängigkeit ZU ihrer Struktur 
und Ausstattung unterschiedliche Verkehre anzie- 
hen bzw. erzeugen. In einer Clusterung wurden drei 
Gruppen identifiziert: Stadttellgcbunden (Im Kern ei- 
nes Stadtteils an Erschlleßungsstraflen), Hybrid (an 
Hauptverkehrsstrafien In dicht bewohnten Stadttei- 
len) und Pondlcir-freundlich (an Hauptverkehrsstra- 
ßen mit großen Parkplätzen). Aus dem Modal Split 
der Standorte sowie der Herkunft der Kundschaft 
kann geschiussfoigeit werden, dass vor allem die 
Verfügbarkeit eines großen und komfortabel anfahr- 
baren Parltplalzes ontseheident für die Verkehrsmit- 
telwahi der Kundschaft am Standort ist, 

■ llli 

II Kllilil tili 

■ Im M.tilllrtl 

«Nicht Im 
M.hUIcII 

Handlungsempfohlung 

Um das Wohnen ohne eigenen Pkw zu ermügüchen, 
gilt es gemäß des nahversorgungsrelevanten Sorti- 
ments (Hamburger Sortimentsüste, Hamburger Leit- 
linien für den Einzelhandel) den Standort In Ergän-* 
zung zu dem Vollsortlmentcr um eine Aphotekte, ein 
Drogeriegeschäft, einem Zeltungsladcn und ggf. ein 
Blumengeschäft ZU ergänzen. Diese Einrichtungen 
sind im Funktionsplan (coido, 2^.04,?.015) eingetra- 
gen ■- eine Übertragung dieser Flächen In das Raum- 
programm der architektonischen Entwürfe gilt es zu 
gewährleisten. 

Um das Mobilitätsverhalten der zukünftigen Bewoh- 
ner dahingehend zu beeinflussen, dass für Erledigun- 
gen des täglichen Bedarfs -und damit der gesamten 
Wegekette- nicht der eigene Pkw genutzt wird, gilt 
es die „mentale“ Verfügbarkeit der Pkw-Stetlplätze 
zu verringern. Darüber hinaus gilt es qualitativ fioclv 
werlige Radabstellanlagen im Eingangsbereich her- 
zusteilen sowie die Mobllitätsstetion organisatorisch, 
finazlell bzw, raumtechnisch zu unterstützen. 

Wettere Schritte  

Die Aufnahme folgender Auflagen sollten mit dem Mieter der £lnze1liandelsflächän disku- 
tiert worden: Einrichtung von Ffilihradstellplätzen im Eingangsbereich, Fokussierung der 
Werbung auf den flahbcrelch, Integration eines Angebotes für Transporte im Nahberelch,, 
Kooperation bei der Einrichtung einer Mobllltiitsstätioh. 
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r^\ Räumliche Meßnahmon 

Baustein StadtRAP 
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Zuitlindigkvit 
Öffentlich 

Abi). 19: Lüfic üer 5tädtm>St-'itl(in Iqj rii/)kibnsp/an 

Überblick 

Düs Projekt StadtRAD wurde 2007 initiiert. Seit 2016 
gibt es Insgesamt 166 Fahrradstationen, die konti- 
nuierlich, räumlich erweitert werden. Die Stationen 
liegen insbesondere Im Innerstädtisdien Bereich 
und an zentralen Umsteigepunkten des öv, wie den 
u- und S-ßahnhaltestelien Hagenbetks Tierpark und 
Stellingen (Arenen). Sie bieten eine schnelle und 
flexible Alternative zu anderen Verkehrsmitteln und 
können das Vcrkchrsverlialten zu Gunsten einer 
nachhaltigen Mobilität beeinflussen. 

Die Finanderung der Stationen erfolgt gewöhnlich 
seitens der Stadl Mamburg, während der Betrieb 
von der Dß ftent gewährleistet wird, Für den Bau 
weiterer Stationen (über die 3* Ausbaustufe hin- 
aus) müssten im Haushalt der Stadt entsprechende 
Gelder berücksichtigt werden. Alternativ sind private 
Finanzierungen möglich, mit denen die Herstellungs- 
und ggf, Betriebskosten abgedeckt werden können. 
Da die Verträge zum Betrieb durch die DB Rent Im 
Jahr 2018 auslaufen, bleibt abzüwarten, ob und ggf, 
wie sich die Regelungen zur Finanzierung weitei"er 
Stationen verändern. 

Handlungsempfehlung  

In der unmittelbaren Umgebung des Plangebiets 
„Entwicklung Stcillngcn'' gibt es keine StadtRAD-Sta- 
tioh. Um das Leihsystem für den Alltags- und 
Berufsverkehr der zukünftigen Bewohnerschaft 
attraktiv zu gestalten, ist die Realisiemng einer 
StadtRAD-Station unmittelbar am Plangebiet erfor- 
derlich, Für eine Station mit 12 Abstellplätzen wird 
eine Fläche von etwa '1x12 m notwendig. 

Vor dem Hintergrund dur Intermodalen Verkettung 
wurde hierfür der Platz an der Haltestelle Im Südos- 
ten des Piüngebletes identifiziert. 

Weitere Schritte  

Der Standortwunsch Im Quartier Ist Im Funktionsplan Verkehr zu berücksichtigen. 

^ Don Stanclortwunsch gilt es in die weitere Aiisbaustrategle des Radvcrlelhsysterns zu 
Integrieren. 
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Flankierende Maßnahmen 

Baustein Schulwegplanung 

i;usUndl|]kdl 
Öffentlich 

a; 

m 

1»^ 

Abb. 20; Scbu/wcg 

Überblick Handluiigsemprehlung 

Die Statistik (Mnbtlitai in Deulechlend 200(t, Aufwer- 
tung HM) zeigt, dass die Famlllengründung häufig 
den Einstieg In die Autorriobilltät darsteltt. Vor dem 
Hintengmnd der als sehr komplex wahrgenommenen 
Wegeketten, deren Anforderungen (z.E. Einkäufe) 
sowie eines allgemeinen Unsicherheitsempfinden bei 
Eltern im Bezug auf den Schulweg der Kinder, werden 
Immer mehr Kinder trotz geringer Distanzen mit dem 
elterlichen Pkw ZLir Schule gefahren. Die aus den Hol- 
und Bringverkehren entstehenden Konflikte stellen 
augenscheinlich selbst eines der größten SicherheitS' 
ristküs auf dem Schulweg dar 

Aus diesem Grund gilt es, in einem neu zu entwi- 
ckelnden Quartier äiri besonderes Augenmerk aut die 
schulwegplanung und -tlndung zu legen. Momentan 
Ist dl0 einzige Möglichkeit der Schulwegfindung die 
Routing-Website der Stadt Hamburg (geopoital-ham- 
burg,de/sc.hulweg_routing/}. Wichtige Informationen 
wie i. B, vorhundene Raciverkehrsinfraslruktur oder 
Sicherheitsschwerpunkte fehlen hier. 

Zur Stärkung der Fußläufigkeit auf dem Schulweg gilt 
es daher eine bewusste Auseinandersetzung mit dem 
Weg, seinen Vorteilen und Risiken bewusst zu för- 
dern -Schüler und Eitern gleichermaßen. 

Hcrfür gilt CS, geeignete und erprobte Formale wie 
dem „Schulweg-Detektiv" oder der „Schulweg-Safa- 
ri" In Kooperation mit den timllegenden Schulen zu 
Initiieren. 

unter dem Stichwort könnten Sicherheitsmangel auf 
dem Schulweg von den Schülerinnen und Schülern 
selbst aufgedeckt werden, Hierfür gibt es ijereits ei- 
nige Hinweise auf der Website „www.ideen-fuer-stel* 
lingen.de". Benötigte Materialien Sind Erhebungsbü- 
gen, eine UmgebungskartG sowie Messgeräte wie 
Maßband und Stoppuhr. 

Hierfür scheint die Einrichtung einer Koordinierungs- 
Stelle (ggk Bündelung mit anderen Mobilitälsfrage- 
stellungen) sinnvoll. Diese kann entweder von einem 
Mobllitätsbeauftragten oder von einem der Projekt- 
partner übernommen werden. 

Weitere Schritte 

Identifikation vpn möglichen Kooperationspartnern: Schule(n), Polizei, Deutscher Kinder- 
Schutzbund Landesverband l-|amburg ä.V, ADAC / ADFC, Ellernvorbände, HW 

Ggt Verankerung der Aufgabe bei einer ?u schaffenden Koordinierungssteite bzw. bei 
dem Radverkehrsbeauftragten des Bezirkes. 
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6. Bausteine: Zuständigkeit Privat 

Die Umsetzung der folgenden Bausteine liegt In der Verantwortung der privaten Bauherren und sind bei der 
Umsetzung zu berücksichtigen. 

Zuständigkeit: Privat (Bauherren) 

Private 
Infrastruktur 

Flankierende 
Marinahmen 

Oaulitäln 
ruhrradparkcn 

A o 

S£iuutdii 
Carsharing 

Baustein 
Lad u I nf rkdt ru ktu r 

Baustein Baustein 
MDUIliUUsBtatioii/ ElnxelhaiulQl 
Quartiersmatiaoti- 
ment 

Information | 
Kommunikation 

Bau;'.tcin 
Nutzsrspeiifischc 
Informotlci 
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Hamhungsempfehtuilfl  

Ein wesentlicher Baustein im Mobilitätskonzept Ist 
das Fahrradparken* Um eine wachsende Fahrrad- 
nutzung 2li fördern, sind iijualltatlv hochwertige 
Fahrradabstellanlagen unabdingbar* Die einfache 
Zugänglichkeit von Fahrraclabstellantagen spielt bei 
der Verkehrsmittelwahl eine bedeutende Rolle - vor 
dem Hintergrund der Zielsetzung in diesem Projekt 
ist dem Thema besomJere Priorität hEizumessen* 

Hinsichtlich der Quantität und Qualität soll die fol- 
gende Mengenermittlung als Orlentierungsgrundla- 
gc Für das Gebiet „Entwicklung Stellingen" dienen. 
Auf Grundlage der Im Funktionsplan angegebenen 
Wohneinheiten werden die In der „Pachanwetsung " 
Notwendige Stellplätze und notwendige Fahrradplät- 
ze" geforderten Fahradplätze emilttelt (siehe Anlage 
I). Abbildung 21 zeigt die Ergebnisse gebäudescharf, 

Grundsätzlich gilt es die Stellplätze den jeweiligen 

Hauselngängen zuzuweisen und im Opumalfall ebe- 
nerdig anfahrbar zu gestalten (Abbildung 22), Mit 
Blick auf das Gebiet „Entwicklung Stellingen" erge- 
ben sich grundsätzlich vier mdgliche Typologien für 
die privaten Fahrradüb9tellanlagGn (Abbildung 23): 
eigenständige Kubatur; architektonisch angcdockt; 
in der Tiefgarage; im Baukörper Integriert, 

Seite 19 



Entwicklung Stellingen | Mnliilitätskoni^ept 
ARCUS 
tTAOI« uwn VPHtiPm^niAHUHa 

Wvate,Infrastruktur 

Baustein Fahrrad parken 

/uytlturlloKolt 
Privat 

«hvnerHlt Ubdf Rbnip^ (S'^c) über nBiii|]c Ulibr Fslintuhl 

+ + ^ - 

Aht}, iS; fürü Fahrfädfiärket) h)} Gi}bäi/da 

Treppe Piit 
Hnmpenepur Treppe 

X 

Eigenständige 
Kubatur 

+ knmfcirtel^kt ^pwugung 
+ liölie Sichtbarkeit 
■T rrclreumplancriiiChü Hetauä- 
foideriing 
- KunkurrüiU SplälHäChün et£. 

Architektonisch 
angedockt 

+ künitürtable Zuwegurif) 
f hphü SIchtbürktrIt 
- Verslcgcliing der A1.j551jnw.1nd 
Im EG 

mrf’ (ffii 
rf lol JUiA. 1 

SK wT' 

B3 r 

ux 
•v 

Abb. SS: Gnir^dpflfolpl^i det Posflkmletung von f^bf/adplilUon 
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Private Infrastrukttir 

Baustein Fahrradparken 

£uitündlfltiD4l 
Privat 

in Tiefgarage 

+ WirtTschüftllchc?; Unturhrlngung 
)n UG 
+ Grtil^züglgü Anläyün rilü^llch 
• Zufnlirt via Rampe baw, Aufnig 

'T 

im Baukörper 
integriert 

—E 

4- komfoittible Zuwcgiing 
- gcrintje WiitiLhartllchkfclt dureh 

Nutzung tC'Flüchen 

M, 2^; Gnmclpfl/i^lfilch fAr PiiL-ltkiriti^nrig vtr) im TG üDil üwmtiaft} üss BmiKöfpcrs 

Die Herstellung von Rad^bt^tellürilagun ln eigünstan- 
(digen Kubaturün^ innerhalb des Baukürpeis (EG) 
bzw. als architektonisch angedockte geschlossene 
Fahrradstellplatzanlagen ist vorrangig zu empfehlen. 

Eine Unterbringung der Fahrradstellplalzanlagen 
in Tiefgaragen ist durch die Flächenkonkurrenz mit 
Wühnraum und aus wirtschaftlichen Gründen jedoch 
wünschenswert. Aufgrund der geringen Akzeptanz 
von UrnwegFahrten bei Radfahrenden ist die Lage der 

QualltStskrlterlen geman Fachanweisung 

Über das Gl'öbkonzept hinaus gilt es ln erster Linie die An- 
forderungen der Fachanweisung „Notwendige Stellplätze 
und notwendige FahrrödplätM'' ZU erfüllen 1 

Die Abstetträume für Fahrräder und Kindurwuijbil (flös- 
sen den ;eive//ff/en f^/uL/scfnjOdngt'f) zuaeo/dnsr se/n, (.„) 

Abstellanlagen innerhalb der Tiefgarage ausschlag^ 
gebend. Es ist dringend zu empfehlen die Fahrrad- 
Stellplätze in UntergeEchrtsSön nicht Weittr als 50m 
zum Erschlieflungskorn des jeweiligen Gebäudes 
(Aufzug bzw, Treppe) entfernt zu positionieren. Dar- 
über hinaus sollte bei unterirdischen Radabstellania- 
gen besonderer Wert auf eine ausreichende Beleuch- 
tung und eine einfache Orientierung gelegt werden. 

- Im Regdfall sollte 50 % der c.vftJrdcr//cfiert Räche fwier- 
fio/ö des Gebäudes liegan: sie darf nicht über eine Gara- 
ge erschlossen werden. Kinderwagen und Kinderfohrrääcr 
müssen angemessen untergebrächt werden können. 
- Audi Fährradräume außerhalb des Gebäudes möSfien äö- 
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Plivate Infrastruktur 

Baustein Fahrradparken 
PrtVdt 

QuflHtatskrlterlen Fachanuveisung 

schließbar und witterungsgeschützt sein. 
- Falls R(/irrat/faijme innr^rhaib von Mittel- oder oroßgara- 
gen nacfigeiv/esen werden sollen, sind diese den Eingangs^ 
bcrdchcn der Guragcn tuiuordnen und überschaubar an- 
zuordnen. 

AusSlötUin^j; 
- Die Abstellräume für Fahrräder und Kli}derwiigen müs- 
sen verschiiefibar sein, jf/ifjer/iato Atefe/iraume jrKtssen 
Haltevorrichtungen für Fahrräder vorhanden sein, 

Zugtingilchkeit: 
■ Die leichte Zugänglichkeit muss gewährleistet sein; dies 
Ist der Fall, wedd die Fahrtadtäurne Mgeodetmaß&J er- 
reichbar sind: 

- ebenerdig 
- über einen Autzug, Mindestabmessungen 1,10m x 2,10m, 
alternativ Ist ein piagonalmaß von z,Wrn zulässig 
- über Treppen, wenn mnxlmäl eine Gcschoßcbcvic über- 
wunden wird- Pie Tloppenläufe rt^üsson geradlinig geflihrt 
werden und eine seitliche ftampenspur aufwetsen, die als 
Sc/iipftfr/l/f i)us-(/dW/det wetden kann. Po/ Treppen, die 
zu Ebenen ohne Aufenthaltsräume ft'Jhren, kann die Ham- 
penspur Innerhalb der nutzbaren Trcppcnbrcite liegen. 
- über eine Rampe mit bis 15 % Steigung und mindestens 
1,10 m Breite. 
Von den qualitativen Anforderungen Ist die Zugänglichkeit 
besonders hervorzuheden* Um die Fadrradnutrung zu be- 
fördern gilt es, den „Antrittswiderstand'' tnögliehst gering 
zu halten. Die Priorität muss iiferbef aut ebenerdigen und 
diebstahlslchcivn Abste/lp/ätren liegen. Eine gute Alterna- 
tive kann die Erschließung übsr befahrbare Rampen se/n, 
sofern die genehmigungsfähige Steigung von IS % deub 
lieh unterschritten Wird fSteigung <6 %). Rümpen mit hö- 

herer Steigung sowie Abstellplätze, die nur über FulirStühld 
Oder Treppoh mit pampenspur zu erreichen sind, sind zu 
vermelden. So/che, die ausschließlich über Treppen ohne 
Ramperispur zugänglich sind, s/nd nicht genehmlgung.sfä- 
hig." 

ÜtiLT die Bauordnung hinaus sind folgende t^unkte zu emp- 
fehlen; 

- schlleBsysteme (mit einfacher Handhabung, ?,$• elektro- 
nische SchlUsselkarten (bei Verlust einfach zu ersetzen); 
Funksender; Druckknopf VOn inrtCn; gekoppelte ÖfthUligs- 
Slgnale, wenn mehrere Tore zu öffnen sind 

- iiüsreithencle Tür- und Torbreiten (min. 1,05 m) 
- Werkzeuge und Fahrradpumpen (ggf. Werkstutträume) 

- Ahstellmögllchkeiten für Faiviad-soiidetfermen (z. B. 
Fahrradanhänger oder Lastenräder) 

Vor dem Hintergrund der Marktentwlcklung von Lastenrä' 
dem, Fahrradanhängern und eBikes Ist zu empfehlen, an 
dieser Stelle durch konkrete Festlegungen nadi7usteuern. 
Eine beispielhafte Formulierung findet sich im Bremer Stell- 
platzortsgcsetz Von 2013! Demnach muss jeder 13. not- 
wendige Fahrradabsteilplatz durch eine zusätzliche Fläche 
von mindestens 1,5 m> zum Abstellen von Lasten- oder 
Kinderanhängern geeignet sein. 

Weitere schritte 

Die Mindeststandarts der Fachanweisung gilt es In Quantität und Qualität 2U erfüllen. Da- 
rüber hinaus sind die Anförd^rungen ven Lastenrädern zu berücksichtigen. 

Bel der Grundstücksvergabe sollte eine Bewertung der Radabstellanlagen anhand der in 
Abbildung 22 abgebildeten Kriterien vorgenommen werden. Eine UitisätZurtg dieser Ab- 
sichten sind vertraglich festzuhalten und ggf. ZU sanktionieren. 
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Überblick 

Das Carsharing stellt neben dem ÖPNV und dem 
Radverkehr eine weitere, wesentliche Säule des Mp- 
bltitätskon^epts dar- Der Carsharing-Markt hat sich in 
den letzten Jahrtin sehr dynamisch entwickelt- Ne- 
ben den seit Jahren stark wachsenden Nutzerzahlen 
spiegelt sich diese Entwicklung In einem hohen In- 
novationsgrad hinsichtlich der Carsharing-Konzepte 
wider, So haben sich neben den klassischen, stali- 
onsgebundenöri Systemen insbesondere die flexib- 
len free-floating Angebote der Automobllhersteller In 
Großstädten etabliert. Ergänzend dazu stehen zuneh- 
mend auch Kommunihationsplattforrnen für privates 
PJJP-Carsharing zur Verfügung. Der Trend Zum „Nut- 
zen statt Besitzen“ kann zu einer Reduzierung der 
Stellplätze beitragen, da durch ein Carsharing Ange- 
bot z.B. die Anschaffung eines Zweitwagen vermie- 
den werden kann, 

Dabei Ist jedoch grundsätzlich zwischen vier Formen 
des Carsharing zu unterscheiden. Während ein sta- 

tionsgehundenes Carsharing-Fahrzeug (ähnlich wie 
P2P Carsharing) immer wieder an einen fest vermie- 
teten Stellplatz zurück gebracht werden muss, (st mit 
dem sog. free-floatlng Carsharing eine One-Way Mie- 
te mit flexibler Rückgabe Innerhalb eines definierten 
Geschäftsgebietes möglich. Beim statlonsgebunde- 
nen Carsharing wird eine Fahrzeugflotte (ii'i der Re- 
gel unterschiedliche Fahrzeuglypen vom Kleinwagen 
bis zum Transportfahrzeug) an festgelegten Carsha- 
ring-Stationen zur Vetfügung gestellt, Im Gegensatz 
zur konventionellen Autovermietung stellt sich die 
Zugänglichkeit zur Ausleihe deutlich einfacher dar, In- 
dem die Fahrzeuge selbständig über eine Buduings- 
plattform (Website oder Smaitphone-App) reserviert 
und anschließend mit einer Ghlpkarte geöffnet wer- 
den können. Al$ bestehende Anbieter derartiger Sys- 
teme sind in Hamburg cambio, greenwhcels, Flinks- 
ter, Share a Starcar und car2go Black zu nennen. 
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Private Infrastruktur 

Baustein Carsharing 
Privat 

Hflndlungsempfeliliing 

Im Rahmcin d£!ä Mubllitätskünzäpti^ älnd 
einerseits Carsharing-Stellplätze zur Verfügung 
zu stellen und andererseits Anreize durch gezielte 
Marketingmaflnahmen zg seUen C?. B. Entfall der 
Anmeldegebühr üdär Anmelde-.,Aktiünstage''). Die 
Umsetzung bietet sich In Kooperation mit einem der 
etablierten Betreiber an, 

Oberirdische Stellplätze bieten dabei die Vorteile einer 
guten Sichtbarkeit und Zugänglichkeit. Aiternativ ist 
auch die Realisierung von Tiefgaragenstellplätzen 
zu erwägen, die den Vorteil des Witterungsschutzes 

bieten. Diese müssen jedoch öffentlich zugänglich 
sein und offen ln der Bewohnerschaft kommuniziert 
werden. 

Geht man überschlägig von einem 10%-igen 
Nutzeranteil und einem Schlüssel von X Fahrzeug je 
30 Nutzer aus, so ergeben sich bei 1300 Zukünftigen 
Bewohnern irrt Gebiet Stellingen 62 etwa ^ bis 5 
Carsharing-Fahrzeuge, sofern auf ein ktasssisches 
Konzept gesetzt wird. 

I » 

5* 

iW» 

m' 

W 
Abt), Z'ff; ^rQcscnanc der Cnfshti/Ing^Statirmcn Abb- Sih aitf{jrtv.'tttm Gnmd für Häfir/iCily M^mbuqf 

Weitere Schritte 

In der vom Plat^ abgehenden Privet^trafle ini Zentrum des Quartiers sollen 4 Stellplätze 
für stationsgebundenes Carsharing geschaffen werden. It1 einem Gespräch Z.B. mit einem 
etablierten Anbieter wie Camblo ö.ä. sollten die Konditionen und organisatorischen Frage- 
stellungen einer Anmietung dieser Fläche erörtert werden« 

^ Bis zu einer endgültigen Entscheidung zu Carsharing Stellplätzen (frei verfügbare bzw. 
freefloating) im öffentlichen Raum auf Bundesebene sollten die beiden Stellplätze in der 
Privatstraße als Baulast eingetragen werden. 

Das Projektgebiet ist bereits Teil des Geschäftsgebelt der freefloating Carsharing Anbie- 
tero. Um die Nutzung von free-floatiiig Carsharing bewusst zu fördern, gilt es mtnd. zwei 
reservierte Stellplätze auf privatem Grund vorzuseheri und entsprochnd ZU beschildern. 
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Überblick 

Die Entwicklung elektrisch angetriebener Pkw lässt 
sich nach wie vor schwer voraussehtjn. Optimistlsdie 
Szenarien der Bundesregierung gehen von dem Ziel 
aus, etwa 1 Mio. GFühriCuge bis 2020 In Deutsch- 
land auf den Markt zu bringen, was bei einem Kfz-Be^ 
stand von etwa 50 Mio. Kfz rund 2% ausmacht, Es 
Ist projektabhängig, wie stark das Thema E-Mobill’' 
tät gefördert werden soll. So stellt beispitilswclse die 
HafenCity für das MudcllQuarllGr Etektromobilltät Im 
Baakenhafon die Anforderung, dass 30 % der Stelh 
plülzG potentiell mit Ladesäuten ausgestattet wer- 
den. Dies verdeutlicht die Spannweite, in der sich das 
Thema derzeitig bewegt. 

Die Umsetzung von E-Ladelnfrastruktur gilt es auf 
zwei Ebenen Im Projekt Stellingen 62 zu fokussieren: 
im üffentllchen Raum bzw. an den öffentlich zugäng- 
liche Carsharing Stellplätzen und in den privaten Tief- 
garagen. 

Es ist davon auszugehen, dass der CroBteil des La- 
debedarfs zukünftiger E-Fahrzeuge fPkw t Fahrrad) 
von den Bewohnern und weniger von Besuchern aus- 
goht. Folglich sollte sich analog zur StelJplatzanzahi, 
die Lademügllchkelten In privaten Stellplatzanlagen 
befinden. 

HandlunQSempfehlung 

Für die Tiefgaragen im Projektgebiet wird zunächst 
cmpfolilcn, 2 Stellplätze mit Ladesäulen aüszustatten 
und darüber hinaus ggf, über Nachrüstiingsmoglich- 
kelten für bis zu 10% der BtellpUitze naehzudonken. 
Aus ökonomischer Sicht empfiel'ill sich, die E-Stell- 
plätze in Randlage (mit Bezug zu einer Wand) und 
möglldist nah an den Technikräumen bzw, Verteiler- 
kästen zu positionieren. So Ist gewährleistet, dass so- 
genannte Wall-Boxes anstelle von Standsäulen ver- 
wendet werden können. Darüber hinaus sollten die 
2 Stellplätze nebeneinander Hegen, um die Möglich- 
keit einer Ladestatlon mit 2 Ladepunkten nutzen zu 
können. Von wesentlicher Bedeutung für den Betrieb 
der Ladeplätze ist die Identifikation, Abrechnung und 
Steuerung, Bei Fest zugeordnelen Stellplätzen kann 
die Abrechnung über den Wohnungszähler erfol- 
gen, Bei geteilter Nutzung bzw. direktem Anschluss 
an Hauptleitungen würde ein Identifizierungssystem 
über Pln-Code, RFID-Chips, Schlüssel oder Smart- 
phone notwendig. 

Vor dem Hintergrund der In direkter Nachbarschaft 
geplanten E-Ladesäule im öffentlichen Raum (Steh 
Hnger Steindamm 2) ist die Errichtung einer E-La- 
desäule im Gebiet nach heutigen Erkenntnissen nicht 
erforderlich. 

Weitere Schritte 

Aufnahme von Gespächen mit privätüh Carsharinganbietem Uber mögliche KooperBtio- 
nen und ggf. Anmietung der Im Funktionsplan eingeizeiclmeten Stellplätze für Carsharing 
auf der Privatstraße. 
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Überblick 

Das Angebot an Möglichkeiten üur Fortbewegung 
entwickelt sich über die klassischen Verkehrsträger 
des Miv und ÖPNV hiraus. Obwohl unterschiedliche 
Dienstleistungsangehote die Mobilität zunehmend 
vielfältiger gestalten, Sind jedem Angebot Grenzen 
gesetzt, wegclängen^ zugangsbedingungen oder 
IVansportmögllchkeiten sind beschränkt. Um eine 
effiziente Mobilität In unterschiedlichen Lebens- und 
Alltagssituatlonen sioberzustellen, ist die Idee der 
Vornetzung von Mobilitütsangeboten ein naheliegen- 
der Lösungsansatz. Der Handlungsspiolraum dabei 
Ist groß: Angebotsübergreifende Internetportale und 
Smartphone-Apps, einheitliche Zugangssysteme, Ra- 
baltmadnühmon oder stadträumliche Verknüpfungen 
an Mobilitätsstationen. 

Der raumplanerische Schwerpunkt ist sicherlich in 
dor Künzcplion von Mobllitätsslationon zu soben^ da 
sie gewissei'inaßen als Verräomllchung einer multi- 
modalen Mobllitätskultur stehen. In Hamburg Ist das 
Modell der „switchh" Punkte bereits erfolgreich als in- 

termodalür Umsteigepunkt an Schncllbahnstationen 
Implementiert worden. 

ln Ergänzung zu diesen interinoCfalen Stationen kön- 
nen Mübilitätsslationen als Gegenstück am Start- und 
Zielpunkt etabliert werden. Im Umfeld des Quaitiers 
beginnen bzw. enden der überwiegende Teil der 
Wege, weswegen solche der Verknüpfung im kollek- 
tiven Bewusstsein Zu OinOr potontiüllon ,wMübilitiilsg£i- 
rantio" ontwickicn könnten. 

Um eine ökonomisch sinnvolle und nulzOrOriontiorte 
Struktur für vernctzc Mobilität zu entwickeln, liegt cs 
nahe sich an bestehende und funktionierende Netz- 
werke anzudocken und Synergieeffekte zu nutzen. 
Diese „Orte des Alltags“, die sich durch ihre hohe 
tägliche FrcguGriz und den nledrlgschwelügen Kon- 
takt auszcichnen, weisen bereits eine Zentralität 
auf, die durch die Integration der Mobilitätsbausteine 
noch gesteigert werden kann: z, B. Caf^s, Kioske, Bä- 
ckereien, Reisebüros, Supermärkte, Tankstellen etc,. 
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Flanklercjilde Maßnahmen 

Baustiein MobllEtätsstation/ Quartlersmanagement 

7i l-'.lltrlriiykl'lt 
Privat 

H^inrilunffSGttipfetilunji 

Eine Umsetzung dieses Hiid-i<on7eptes muss mcidu- 
Icir und individuell iJMzupuSsOn SGin^ um auf diü tndi- 
vlducIlGP Anforderungen aus dem Umfeld reagieren 
zu können. Aus diesem Grund wird eine modulare 
Implementierung einzelner Bausteine nach einem 
Franchise-Prlnzip angestrebt. 

Der „Baukasten” der Mobültätsstationen sollte ins* 

gesamt drei thematische Komponenten (inkl. deren 
Bausteine) belniiallen. Dieser Katalog bildet zum 
Jetzigen Zeltptmkt denkbare Angebote und Möglich- 
keiten ab, die sowohl durch das Stadteilhaiis oder 
einen Einzelhändler übernommen werden können. 
Die olruelnen Bausteine können je nach Bedarf flexi- 
bel angepassl und zusammengesteitt werden. 

Information/ 
Vermittlung > 

m) iS: 

Mübllltilts-Irifo Taxi / Falirsctvkü 
IVrAiiin^, I (k. iin<t 

R.rfifivtct 

Carslvirlriy 
lltifhung, 
VM4I MIlolinlHJwfytci 

Fflhrzeugijool 
Vfiurjillviiy ( 
QiiAiicr-Rßfil] 

BtR Boxen 
WinUnlvM 

Süftw^m;.‘■ /(c)üf)Lv^t/fjrt r;l/t Cüfi/mrffri) Anbtuiuw, Infwfn<itlom- Dle Informationsweitergabe und Angebotsvermitt- 
lung kann grundsötzfich übei' zwei Strategien erfol* 
gen; bei einer „Selbstbedienung" durch aufgästellte 
intormatiünsmüterialien und bei einem direkten 
Service durch einen Mitarbeiter. 

Mobllitätsinfo; Ähnlich den HW SemcesteNen 
erhält man hier kostenlose Infoprospekte, Informa’ 
tiqnen und Boralung zu der erweiterten Palette an 
Mübilitälsdienstleistungcn. 
Harümm InfQrmbthn^thch', flr.’rw*.'r (filr Abfahrtf:- 
imriltüi, üdiUäitinfomtätlonü/i, Bud}unäspotta!c etc)f Drücke/ 
für Mohllkfi/rrhcriHwiS, Aufsti.'/irrr f(}r In/br/nfil/cirinrih'itnr/ii/, Lri^'- 
plcii) äftonäcvinUct Seiv/cc- umi MobiritiKsüngcbote f/j} Umfeld 
Sidiwcirr;: fldiuhng dirr Miid/biklirri ^Hng!§(: Süflwisri; für iüChüi- 
i/clic GCf iltif 

Taxi-/Fatirservice] Gerade für ältere Menschen 
Sind Taxifahrten zum Einkauf bzw. zum Arzt die 
wenigen ungewissen Momente Im Alltag. Hier kann 
an der Mobilitätsstation über den Mitarbeiter oder 
einem befestigten Tablet PC ein Taxi gerufen wer- 
den, der Fahrgast kann dann auf einer Bank warten 
und Zeit mit einem Getränk überbrücken. Dies Ist 
auch längerfristig und regelmäßig für Fahrservlces i 
Einkaufs-/ Dialysefahiten denkbar. 
! larcliVfiri:: Tiiblüi PC, kifarmiitlüiliiiüfilt'HC:! 
Software.' Taxi App, tr\formathnsflyer 

vemiittking carshnring; Der Kunde kann sich bei 
einem geschulten Mitarbeiter über die unterschiedii^ 
eben Carsharing Anbieter informieren und hier auch 
bei Bedarf eine Mltgliedscfiaft abschließen. Über 
diese Vertragsabschlüsse kann eine weitere Co-Fl- 
nanziemng realisiert werden, 
ttnnlw.'irü: AihdlnpInU (PC, SCähbOt, Drücket, Tbkfur\), iPfor- 
matfonsautste/ter 

m-r 

Vermittlung FohrzeUgpool: Dieser Baustein ist 
von Relevanz für Geschäfte In einem Quartier mit 
angeschlossenem eigenem Fahrzeugpool. Die Mobi- 
litätsstation wird zum „Gesicht” und „Verwalter” des 
FahrzeugpoOls. Die Anwohner des Quartiers können 
hier Informationen und Buchungsunterstülzung zu 
den in der Tiefgarage oder auf anderen privaten 
Plätzen abgestellten Fahrzeugen erhalten. Z.B. die 
Aufnahme von Unfal[berichten, Beschwerden bzw, 
die Abwicklung von Reparaturen werden gegen eine 
Pauschale von den Mitarbüiter(n) des Hubs abgewi* 
ekelt. 
r/ardivt/m-' PC Arb(k(ypl.7fr' fPC, Sctrorjci; fJr(/ck(Tj, /rr/ppniifkinx- 
äüfstellpr, Scbließfiicl} für SelUüsset, Tdsfon 
Soffwany. Kotippratlrm mit Ctirtli/irlnp / finb/tttüppoof Arih/crtcrtf, 
Sehulütrg dcrMitarPoitec 

Vermittlung von „Bike -F Ride" Abstellplät- 
zen: Die rund um die an U- und S-Bahnstationen 
zur Verfügung gestellten 0-rR Stationen bieten eine 
gute Möglichkeit das Fahrrad bequem und sicher mit 
dem ÖPNV zu verknüpfen, Eine große Barriere zur 
Miete oiner geschlossenen und sicheren Abstellan- 
läge stellt häufig die kümpliziorte Kommunikation 
rund um Zugang und Miete dar. Die Mobilitätsstation 
könnte die Kommunikation und Abwicklung für den 
Betreiber gegen eine Gebühr übernehmen, 
Hardware! Infotmatio/tsai/fstelfet Telefon 
tiaftwnre: Kixrpcr.ilkm mitP-tPAnblufen), infonn.'ithnsflyer 
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Flankierende Maßnahmen 

Baustein Mobilitätsstation/ Quartlersitianagement 
Privat 

Faliffad 

Zoteliür Gitsk Bori/Ico 
'«rtwiiiit Wcikifuuvyirtflti, 

Lulljjiimpo 
Während gewisse Werkzeuge und Ersatzteile per- 
manent mit dem PKW mltttansportiert werden, stellt 
sich die Wartung des Fahrrades im Alltag schwierigtjr 
dar. An dieser stelle können NlobilltätSstätionen mit 
kleinen und platzsparenden Angeboten große Effekte 
bei Radführern erzielen. 

Zubehör-Automat: Ein sehr niedrigschwelliger 
Baustein ist das Aufstellen z.B. eines Sehlauchaulo- 
maten vor dem GcschSfL Eine Zusammenarbeit mit 
dem nahegelegenen Fahrradhändler ist zu prüfen, 

//irroW/ij.- SLii/dtJL'/läiJtmJt 
3'o/hv<>rc’ ühLT Wtutuif^ uiid BiifültüAg t»it Fshiwd^ 
riichhandai 
Basic Service: Die Bisreitstellung Vün Luftpumpen 
und LeihwerkzGLig stellt einen sehr kundenhetindll- 
chen und platzsparenden Baustein dar. Eine Schulung 
der Mitarbeiter Ist nicht notwendig, aber hilfreich. 
Gerade In Zusammenwirken mit dem Verkauf von 
grundlegendem Zubehör ist dieses Angebot wirksam. 
Uatdwacc: Luflpwupe {moöH oder vcrunkcrOi Wiykrc^jgic.'firiUTk 
oder Ai.sfstp!t(y 

r*++++*+tft**tf*+»****'*^»**f' 

Quartieirslogistik^ 

TrainjpQrtii'ilHelvflrleth P,ikol Shop ^Zwlsdicfiljuji'r" 
pill. A^)<n>v;ihrt4io lui SdilUv»), 

lltobiten Die. 

Eine der größten Herausforderungen ln einem inner' 
städtischen Quartier ist die Organisaliün und Klcinlo- 
gistik. Aus diesem Grund sind momentan Modelle wie 
die Packstation oder die Paket Shops ver-schiedener 
Anbieter sehr erfolgreich. Diese Einrichtungen er- 
leichtern nicht nur den urbanen Alltag ohne eigenen 
PKW sondern führejn auch zur Reduktion von Liefer- 
fahrten innerhalb der verdichteten Gebiete. 

Transpottmlttelverleih; Gerade bezogen auf die 
Schwierigkeit, große und schwere Einkäufen bzw. 
Pakete nach Hsause zu bringen, soll hier gezielt der 
Verleih von Lastenrädern, Sackkarren, Fahrradta- 
schen, Trolleys, etc. vorangetrieben werden. Das 
Zurückbringen der ausgeliehenen Transportmittel ist 
eventuell noch zu bedenken und könnte eine Hemm’ 
schwelte derstellen. 
Hatdwa/'o: ITansponmfttct, Adatctitlächo 
Software: Küt^fioraUo/} üi>Of WüHimg, Bik:f)utig£iystcit} fü/' Wans- 
poftmlttcl 

Paket Shop: Bündelung der Dienstleistungen ver' 
schledener Anbieter wie DHL, UPS, Hermes, GLS ctc. 
tlordw.iro: LonoyLiäte, (ävti. sapatäta mit Zubehör fOr 
Bhopi 
Stdlwaro: Kppppsatiün mH den vcrschlcdcnon Anbicrem, fkhulpmj 
dormarbolUy 

„Zvuischeiilagbt" bxw. „Quaitiers-Logistikzen- 
tralc": Eine Reihe von Schließfächern ermöglicht 
die kurzfristige Zwischenlagerung bzw. Übergabe 
von Gegenständen. Begonneh bei der reibungslo- 
sen übergäbe voh Bio-Kistcn, Schlüsseln, Paketen 
an Fährraclkuriere etc, wird somit eine Lücke im All- 
tag der Bewohner ohne eigenen PKW geschlossen. 
Für die Nutzung der Schließfächer ist ein Betrag zu 
zahlen, der eine bewusste Nutzung der Schließfächer 
sichert. 
fiardWiVp; Schl/cdföfimr m/r SrhHoßsy^itan hrw. LaijPtnScha mH 
Pirya/ 
SÖftwaiv: VivtrpifOoriviyhlHtols jwlephon BcwPlii^PfP üt)Ü BPtfPlbcr 

Weitere Schritte 

Als mögliche Kooperationspartner für die Impleinentiärung am Sportplatzring wurden das 
Stadtteilhaus StelNngen, der geplante Supermarkt identifiziert, In einem Abstimmungäge- 
spräch mit dem Städttellhaus Stellingen gilt es, die Verankerung möglicher Komponenten 
der MoblHtätsstatlon bzw, eines Quartiersmanagements zu erörtern. 

.X Einige Bausteine entfalten erst nach einer gewissen Anfangsphase ihr volles Potential, 
Zur nachhaltigen Finanzierung der Bausteine gilt es die anfallenden Kosten für die Ein- 
richtung und Betrieb mit den KoOperattOhSpartnem zu beziffern und einen festen Zu- 
schuss durch die Bauherren bzw. Entwickler im städtebaulichen Vetrag zu verankern (vgl, 
„Neue Mitte Altona“). 
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Flankierende Maßnahmen 

Baustein Nutzerspeziffsche Information 
Privat 

liimw 

>— 

Mi). 3J: fl/eubü/ifDr/Utktii Av SMi Aiünfitt^l n/i/M' Aiit>, J#,' MobMtat ln Nordcrstciit 

Überblick 

Der Moment des Umzugs bzw. der Familiengrün- 
dung ist ein wichtiger Moment im Leben * an diesen 
Umbrüchen wird in der Regel das eigene MobilitSts- 
verhatten umgcstelll; bzw. überdad'it. Doher ist eine 
bewusste Unterstützung mit Informationen In diesen 
Momenten von besonderer Bedeutung. 

Erfahrungswerte aus dem Münchner Modellpröjokt 
der Neubürgerpakete verdeutlichen, dass allein 
durch die Bereitstellung einer Brosdiüre mit Infor- 
mationen zu vorhandenen MobilItütsangeboten, der 
MIV'Anteil am Wegeaufkümmen der Bewohner- 
schaft um 3 % gesenkt werden konnte. In dieser 
analogen Mobilitätsbroschüre sind wichtige Hinweise 
Fahrpläne, Wegenetze, Verkehrsmittel etc. über das 
Münchner Angebot an alternativen Mobiiitätsmög- 
lichkeiten zum Kfz-Verkehr enthalten, die jedem 
Neubürger Zur Verfügung gestellt winü. 

HändlungSempfehlung 

Die Etabtlerung eines Neubürger-Pakeles o.a. Ist 
derzeit in Hamburg nicht gepfant. Um Über die 
verfügbaren Mobilitätsangebote zu informieren und 
somit eine gesteigerte Nutzung zu erreichen. Ist ein 
geegnelcs infomationsangebot zu entwickeln. 

Kooperationen des Quartiersmanagements mit 
unterscliiedüchen Anbietern von Mobilitätsdienstleis- 
tungen Sollten angestmbt werden (u.a, Lieferser- 
vices, Carsharlng'Anbietern, HW etc.). 

Weitere Schritte 

Ggespriiehe des Quartiersmanagements u.a. mit Carsharing-Anbietern Über geeignete 
Informatlonsmcdleh und Kooperätionsitidglichkeiten. 

Prüfung der Verknüpfung einer Finanzierung solcher Kaßnahineii an die Grundstücksaus' 
Schreibung- bzw, -vergäbe. 
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Aiii>. 3S: Ratsib\^a Aiin)täChSli üM aix.b(S(>nkQn 

Ziisammengefasst liefert clas gepluntü Gtibiet Stel’ 
lingen &2 gute Rahmehbedlngungün 2ur Etablierung 
(?ines innovativen Konzepte mit dem Ziel, eine nach- 
haltige und ZLiktinftsoiientlerte Mobilität im Quartier 
zu etablieren. Die gute ÖPNV-Anbindung sowie die 
konsegiiente Berücksichtigung der Belango dos Rad- 
und Fußverkehrs bei der Erschließung des Quartiers 
sind dabei als wesentliche Grundlage zu sehen. 

Über die infiöstruktuiellen Maßnahmen hinaus gilt 
es, ein Gesamtpaket aus vielfältigen Mobllltätsange- 
boten und -diensllelsturigen umzusetzen, das eine 
Alternative zur Nutzung des privaten Pkw darstellt, 
ohne dabei auf Verzicht zu appellieren. 

Während der klassische ÖPNV mit seiner Linien- und 
Taktgebundenheit vordergründig für Routinefahrten 
(Beruf, Ausbildung etc) geeignet ist, gilt der Radver- 
kehr als flexibel, kostengünstig und unkompliziert. 
Darüber hinaus bedarf es zusätzlicher Angebote, die 
auf weitere Bedürfnisse (z. B. llansportbedarf) elnge- 
hcn. Vor diesem Hintergrund ist das Konzept als eine 
Alt Baukastensystem zu verstehen, das sowohl Inf- 
i-astrukturelle als auch naclifrageseitige Maßnahmen 
beinhaltet, Bauliche Maßnahmen, wie die konsequen- 
te Umsetzung hocliweitiger Fahrradabstellanlagen 
sind dabei ebenso von Bedeutung wie Kooperationen 
mit Carsharing-Betreibern oder eine Mobllitätsstatlon 
mit Paket-Services und Falirradwerkstatt. Umfassen- 
de Kommunikationsmaßnahmen sind sowohl In der 

Umsetzung als auch im Betrieb unabdingbar und soll- 
ten das Konzept weitgehend begleiten. 

Mit der Erwartungshaltung, das Mobilitätsverhal- 
ten (Insbesondere der Bewohner, zu Gunsten des 
Umweltverbunds (ÖPNV, Rad-, Fußverkehr sowie 
Carsharing) zu beeinflussen, kann bei konsequenter 
Umsetzung von einem reduzierten Stellplatzbedarf 
für private Pkw ausgegangen werden, Vor dem Hin- 
tergrund des Entfatls der Stellplatzverpfltchtung im 
Wohnungsbau ist das Mobilitütskonzept jedoch weni- 
ger als „Ersatz“ privater Stellplätze zu sehen, sondern 
vielmehr als Angebot Irn Zuge eines zukunftsorien- 
tierten Wohnungsbaus. Über die Stellplatzdiskussion 
hinaus unterstreicht das Mobilitätskonzept nicht zu- 
letzt den Innovativen Charakter nachhaltiger Mobili- 
tät und führt bei erfolgreicher Umsetzung zu einer 
höheren Wohnqualltät. 
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